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1.1 Stellenwert der Naturwissenschaften  
in der Schule
Für das Schweizer Bildungssystem und die Schulpraxis 
sind die Erhebungen der naturwissenschaftlichen Leis-
tungen und Interessen im Rahmen des internationalen 
Schulleistungsvergleichs PISA von aktueller Bedeutung. 
Bereits seit längerer Zeit wird über den Stellenwert der 
Naturwissenschaften in den Lehrplänen diskutiert. Der 
internationale Schulleistungsvergleich TIMSS (Third In-
ternational Mathematics and Science Study) hatte Ende 
der 1990er-Jahre für die Schweiz eine markante Diskre-
panz zwischen den Leistungen in Mathematik und Na-
turwissenschaften auf der Sekundarstufe I aufgedeckt. 
Im Vergleich zu anderen Ländern erreichten die Schüle-
rinnen und Schüler der Schweiz am Ende der Sekundar-
stufe I ausgezeichnete Mathematikleistungen, die deut-
lich besser als die naturwissenschaftlichen Leistungen 
waren (Moser, Ramseier, Keller & Huber, 1997, S. 68). 
Dieser Befund wurde in den darauf folgenden drei PISA-
Erhebungen durchwegs bestätigt. 
Grosse fachspezifische Unterschiede liessen sich auch 
bei der zugeteilten Unterrichtszeit feststellen. Die 
Schweiz war das Land mit der längsten Unterrichtszeit in 
der Mathematik auf der Sekundarstufe I und zugleich ei-
ner eher geringen Unterrichtszeit in den Naturwissen-
schaften. Dass während der obligatorischen Schulzeit 
mehr Zeit für Mathematikunterricht aufgewendet wird 
als für naturwissenschaftlichen Unterricht, trifft für sämt-
liche Länder zu. Die quantitative Differenz im Unter-
richtsangebot ist in der Schweiz allerdings besonders aus-
geprägt. Die Naturwissenschaften werden in der Schweiz 
im Vergleich zur Mathematik ausnehmend niedrig ge-
wichtet. Dies dürfte mitunter ein Grund dafür sein, dass 
die Schweiz im internationalen Vergleich in den Natur-
wissenschaften schlechtere Resultate erzielt als in der 
Mathematik (OECD, 2007).
Der geringe Stellenwert der Naturwissenschaften 
wurde mittlerweile bildungspolitisch aufgegriffen. Nach 
den Aussagen verschiedener Experten sind die Naturwis-
1 Ausgangslage
senschaften und das Technikverständnis in der Schweiz 
auf allen Schulstufen zu wenig stark verankert (Furger, 
2008). Für das Gymnasium wurde eine entsprechende 
Stärkung der Naturwissenschaften durch die Teilrevision 
der Maturitäts-Anerkennungsverordnung bereits vorge-
nommen (EDI/EDK, 2007). Die naturwissenschaftlichen 
Fächer (Biologie, Physik und Chemie) werden neu nicht 
mehr als Fächergruppe mit einer Note, sondern als Ein-
zelfächer mit drei Noten bewertet. Zudem wurde der 
Unterrichtsanteil für die mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Fächer von 20 bis 30 Prozent auf neu 25 bis 
35 Prozent erhöht. Ausserdem wurde das Fach Informa-
tik in den Katalog der Ergänzungsfächer aufgenommen, 
was auch als Stärkung des mathematisch-technischen 
Lernens interpretiert werden kann. Die Informatik ver-
bindet mathematisches, naturwissenschaftliches und in-
genieurwissenschaftliches Denken in einem Fach. 
Inwieweit die Naturwissenschaften bereits während 
der obligatorischen Schulzeit durch Anpassungen des 
Lehrplans gestärkt werden sollen, wird der Deutsch-
schweizer Lehrplan zeigen, der voraussichtlich im Jahr 
2012 eingeführt wird. 
1.2 Bedeutung der Naturwissenschaften 
für die Schul- und Berufslaufbahn
Von besonderem Interesse für die Schweiz sind die Er-
gebnisse in den Naturwissenschaften auch deshalb, weil 
die Nachfrage nach naturwissenschaftlich und technisch 
gut ausgebildeten Jugendlichen auf dem Arbeitsmarkt 
eher gross, die Anzahl Jugendlicher, die eine naturwis-
senschaftlich-technische Ausbildung wählen, hingegen 
eher klein ist. Nach Schätzungen des Berufsverbands 
Swiss Engineering fehlen beispielsweise für die Maschi-
nenindustrie derzeit in der Schweiz 1500 bis 2000 Inge-
nieurinnen und Ingenieure (Jaschob, 2008). 
Regelmässig durchgeführte Studien zur Entwicklung 
des Ingenieurnachwuchses an Schweizer universitären 
Hochschulen und Fachhochschulen zeigen, dass es in 
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den Jahren 2003 und 2004 zu einem deutlichen Ein-
bruch der Eintrittszahlen kam, der 2005 durch einen 
Aufwärtstrend abgelöst wurde. Eine nach Fachrichtun-
gen durchgeführte Analyse führte zum Ergebnis, dass die 
Fachrichtungen Elektroingenieurwesen, Informatik und 
Chemieingenieurwesen im Jahr 2006 starke Verluste bei 
den Eintritten verzeichneten. In anderen Fächern wie 
Bauwissenschaften (Architektur und Planung), Maschi-
neningenieurwesen und Mikrotechnik stiegen hingegen 
die Eintrittszahlen (Umbach-Daniel, 2008a). 
Dass der Bedarf an naturwissenschaftlich-technisch 
gut ausgebildeten Fachleuten auch in Zukunft vorhan-
den sein wird, belegen die Investitionen der Privatwirt-
schaft in die Förderung des technisch-naturwissenschaft-
lichen Interesses und Wissens von Schülerinnen und 
Schülern sowie von Lehrkräften mit dem Ziel, Karriere-
möglichkeiten von Ingenieurinnen und Ingenieuren in 
der Schweizer Wirtschaft aufzuzeigen und junge Talente 
in der Entwicklung ihrer Fähigkeiten zu unterstützen1. 
Ingenieurinnen und Ingenieure sind als Träger von Inno-
vationen und Wertschöpfung eine wichtige Berufs-
gruppe in der Schweiz. Unternehmen haben aber immer 
häufiger Mühe, Ingenieurpositionen zu besetzen (Um-
bach-Daniel, 2008b). 
Die Schweizer Wirtschaft sieht sich mit der Auslage-
rung der industriellen Produktion konfrontiert und ist 
 dadurch besonders stark herausgefordert, Innovationen 
und bessere oder andere Lösungen als die Konkurrenz 
anzubieten. Naturwissenschaftlich-technische Berufe 
werden in der Schweiz trotz rasanter Entwicklungen und 
ökonomisch-gesellschaft licher Veränderungen gefragt 
bleiben, weil die Schweiz auf die Tradition einer beson-
ders breiten und qualitativ hochstehenden industriellen 
Tätigkeit zurückblicken kann (Kiener, 2005). 
1.3 Stärkung der Naturwissenschaften
Eine relativ einfache Massnahme zur Stärkung der Na-
turwissenschaften bietet die Anpassung der Unterrichts-
zeit in den Lehrplänen. Mehr Unterrichtszeit müsste zu 
einem Anstieg der schulischen Leistungen und Interessen 
führen. Bisherige Studien stimmen optimistisch. Je höher 
die Unterrichtszeit ist, desto besser sind die schulischen 
Leistungen. 
Der positive Zusammenhang zwischen der Unter-
richtszeit und den Leistungen konnte mit unterschiedli-
chen Methoden nachgewiesen werden. Anhand der Da-
ten aus TIMSS wurde die Differenz zwischen der Dauer 
des naturwissenschaftlichen und des mathematischen 
Unterrichts mit der Differenz zwischen den Leistungen in 
den Naturwissenschaften und in der Mathematik in den 
einzelnen Ländern verglichen. Damit konnte unabhängig 
von länderspezifischen Eigenschaften die Hypothese 
überprüft werden, dass ein Land in den Naturwissen-
schaften, verglichen mit der Mathematik, umso besser 
abschneidet, je mehr Zeit es für die Naturwissenschaften, 
verglichen mit der Mathematik, einsetzt. Die Hypothese 
konnte bestätigt werden. Der Zusammenhang zwischen 
den beiden Differenzen war statistisch signifikant und 
überraschend deutlich (Moser et al., 1997, S. 70).
Anhand der Daten der Erhebung PISA 2003 wurde 
der Zusammenhang zwischen der Anzahl Mathematik-
stunden und den Mathematikleistungen überprüft. Die 
Anzahl Mathematikstunden variiert zwischen den Kan-
tonen zum Teil beträchtlich. Die Analyse zeigte, dass  
die Unterrichtszeit für die Mathematikleistungen von 
 Bedeutung ist: Je grösser die Anzahl Mathematikstunden 
ist, desto besser sind die Mathematikleistungen (Ram-
seier, 2005).
1.4 Organisation des Unterrichts
Eine zweite Möglichkeit zur Stärkung der Naturwissen-
schaften, die ebenfalls über den Lehrplan ausgelöst wer-
den kann, betrifft die Organisation des Unterrichts. Die 
Vermittlung der Naturwissenschaften kann entweder an 
Disziplinen beziehungsweise an Einzelfächern oder an 
teilweise fächerübergreifenden thematischen Schwer-
punkten beziehungsweise Themenfeldern ausgerichtet 
werden. Ziel des fächerübergreifenden naturwissen-
schaftlichen Unterrichts ist vor allem eine horizontale 
Vernetzung zwischen zwei oder mehreren Fächern, also 
die inter- oder transdisziplinäre Betrachtungsweise von 
naturwissenschaftlichen Phänomenen (Labudde, Heitz-
mann, Heiniger & Widmer, 2005). 
Auf der Primarstufe werden die Naturwissenschaften 
ausschliesslich fächerübergreifend unterrichtet. Zu den 
am häufigsten verwendeten Bezeichnungen gehören 
«Natur-Mensch-Mitwelt», «Natur und Technik» sowie 
«Mensch und Umwelt». Die Bezeichnungen deuten an, 
dass in diesen Fächern teils weit mehr als nur die klassi-
schen naturwissenschaftlichen Disziplinen vermittelt 
 werden. Zu den naturwissenschaftlichen Kerndisziplinen 1 Verfügbar unter http://w1.siemens.com, Zugriff am 12.08.08.
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gehören in der Schule zumindest Biologie, Chemie und 
Physik. Allerdings werden teilweise auch Astronomie 
oder die Geowissenschaften zu den Naturwissenschaften 
gezählt (Szlovak, 2005). 
Ein Blick auf die kantonalen Stundentafeln zeigt  
denn auch, dass die Fachbereiche unterschiedliche in-
haltliche Bestandteile umfassen. Im Kanton St. Gallen 
beispielsweise gehören zum Fächerbereich «Mensch 
und Umwelt» in der Primarstufe die Themen «Räume 
und Zeiten», «Natur und Technik», «Individuum und 
Gemein schaft» sowie «Religion». Im Kanton Zürich um-
fasst der Fächerbereich «Mensch und Umwelt» die 
Unterrichts gegenstände «Religion und Kultur», «Lebens-
kunde», «Realien» sowie «Haushaltkunde» (EDK, 2008).
Nicht nur aufgrund des Inhalts, sondern auch auf-
grund des Verständnisses des fächerübergreifenden Un-
terrichts lassen sich verschiedene Varianten unterschei-
den. Im fächerüberschreitenden Unterricht wird ein Blick 
auf andere Fächer geworfen und die Grenzen eines 
Fachs werden überschritten. Mit dem fächerverknüpfen-
den Unterricht wird es möglich, Fachinhalte in zwei oder 
mehr Fächern zu erwerben und miteinander zu verknüp-
fen. Der themenzentrierte Unterricht geht davon aus, 
dass fast immer Bezüge zu mehreren Fächern auftreten. 
Im Zentrum des Unterrichts steht das Thema, nicht das 
Fach. Diese unterschiedlichen Varianten können inner-
halb des integrierenden Unterrichts umgesetzt werden. 
Dabei tauchen die Einzelfächer wie Biologie oder Physik 
nicht mehr im Stundenplan auf, sondern sind in ein Inte-
grationsfach eingebettet. Eine weitere Möglichkeit für 
fächerübergreifenden Unterricht besteht darin, zusätzlich 
zu den Einzelfächern ergänzende Unterrichtsgefässe wie 
Blockwochen oder interdisziplinären Unterricht in Ergän-
zungsfächern anzubieten (Labudde, 2004).
Bereits diese kurze Aufzeichnung zeigt, welche Unter-
schiede im Verständnis und in der didaktischen Form der 
Vermittlung naturwissenschaftlicher Themen im Unter-
richt vorhanden sein können. Die Bezeichnung «fächer-
übergreifender Unterricht» umfasst eine Vielfalt von 
 Facetten, die zwar in unzähligen Modellversuchen um-
gesetzt wurden, die jedoch auch ein Theoriedefizit 
 aufweisen (Labudde et al., 2005, S. 105). Zudem garan-
tiert die Vorgabe zum fächer übergreifenden Unterricht 
nicht, dass die Naturwissen schaften tatsächlich fächer-
übergreifend unterrichtet  werden.
Die Beschreibung des Zusammenhangs zwischen der 
Organisation des Unterrichts gemäss Lehrplan und den 
Leistungen sowie den Interessen der Schülerinnen und 
Schüler sollte deshalb nicht ungeachtet der vielfältigen 
Formen fächerübergreifenden Unterrichts und der dün-
nen theoretischen Grundlage interpretiert werden. 
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2.1 Allgemeine Fragestellungen
Fachliche Leistungen können als Ergebnis des quantitati-
ven und des qualitativen Bildungsangebots und der Nut-
zung des Angebots durch die Schülerinnen und Schüler 
interpretiert werden (Fend, 1998). Inwieweit die Schüle-
rinnen und Schüler das Unterrichtsangebot nutzen, 
hängt vor allem von ihren Interessen und ihren Motivati-
onen ab. Ausreichende fachliche Leistungen und Interes-
sen sind zwei Ziele der Schule, die wechselseitig aufein-
ander wirken und für eine erfolgreiche Integration in den 
Arbeitsmarkt vorausgesetzt werden. 
Das quantitative Bildungsangebot lässt sich durch 
Lehrplanvorgaben relativ einfach und unmittelbar poli-
tisch steuern, während sich das qualitative Bildungsange-
bot über politische Vorgaben nur indirekt beeinflussen 
lässt, beispielsweise über Instrumente der Qualitätssiche-
rung. Auf der Ebene des Lehrplans lässt sich allerdings 
auch die Organisation des Unterrichts über politische 
Vorgaben steuern. Deshalb werden die Naturwissen-
schaften in einigen Kantonen im Fachunterricht, in ande-
ren Kantonen fächerübergreifend vermittelt.
Aufgrund der einfachen Möglichkeit, das Bildungsan-
gebot und somit den Unterricht durch die Unterrichtszeit 
und die Organisation des Unterrichts zu steuern, werden 
im Folgenden zwei bildungspolitisch relevante Fragen 
untersucht:
1. Besteht ein Zusammenhang zwischen der Unterrichts-
zeit und den Leistungen in den Naturwissenschaften 
beziehungsweise dem Interesse an den Naturwissen-
schaften der Schülerinnen und Schüler?
2. Besteht ein Zusammenhang zwischen der Organi-
sation des Unterrichts in den Naturwissenschaften 
(Fachunterricht oder fächerübergreifender Unterricht) 
und den naturwissenschaftlichen Leistungen und Inte-
ressen?
Bei der Untersuchung der beiden Fragen werden ver-
schiedene Differenzierungen vorgenommen. Der Zusam-
menhang zwischen dem Bildungsangebot (Unterrichtszeit 
2 Die Schülerinnen und Schüler wurden drei Anspruchsniveaus zuge ordnet: 
Grundansprüche (beispielsweise Realschulen), erweiterte Ansprüche 
 (beispielsweise Sekundarschulen) und hohe Ansprüche (beispielsweise 
Bezirksschulen oder Gymnasien). Die Zuordnung basiert bei homo-
genen Stammklassen auf dem kantonalen Schultyp und bei heterogenen 
Stammklassen auf den Angaben zum Niveauunterricht.
und Unterrichtsorganisation) und den Leistungen sowie 
den Interessen wird jeweils in Abhängigkeit des besuch-
ten Schultyps (hohe Ansprüche, erweiterte Ansprüche 
und Grundansprüche) der Sekundarstufe I  überprüft2. 
Dies ist deshalb sinnvoll, weil sich sowohl die Effekte der 
Unterrichtszeit als auch der Unterrichtsorganisation zwi-
schen den Schultypen unterscheiden können. Der Zusam-
menhang zwischen der Unterrichtszeit und den Leistun-
gen wird anhand der naturwissenschaftlichen und der 
mathematischen Leistungen überprüft. Für die Überprü-
fung des Zusammenhangs zwischen der Unterrichts-
organisation und den  naturwissenschaftlichen Leistungen 
wird zudem eine Differenzierung nach Kompetenzfeldern 
vorgenommen. Schliesslich wird auch der Zusammen-
hang zwischen der Unterrichtsorganisation und verschie-
denen Aktivitäten im naturwissenschaftlichen Unterricht 
(Interaktives Lehren und Lernen/Experimentieren/Erfor-
schen lernen/Anwenden) überprüft. 
2.2 Datengrundlage
Wie bereits in den vorangehenden PISA-Erhebungen hat 
die Schweiz auch im Jahre 2006 die Möglichkeit genutzt, 
zur Stichprobe der 15-jährigen Schülerinnen und Schüler 
für die internationalen Vergleiche eine zusätzliche Stich-
probe von Schülerinnen und Schülern der 9. Klasse zu 
ziehen. Die Stichprobe von Schülerinnen und Schülern 
der 9. Klasse hat gegenüber der über das Alter gebilde-
ten Stichprobe den Vorteil, dass die Schulleistungen in 
Abhängigkeit von Merkmalen des Bildungssystems be-
schrieben werden können. Die einzelnen Kantone hatten 
2 Fragestellung und methodisches 
 Vorgehen
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zudem die Möglichkeit, die Anzahl Schülerinnen und 
Schüler der 9. Klasse bei der Stichprobe zu erhöhen, um 
kantonale Vergleiche und Analysen zu ermöglichen.
Tabelle 1 gibt einen Überblick über die entsprechende 
Datengrundlage. Für die vorliegende Untersuchung 
 wurden die Daten der 9. Klasse der Kantone mit Zusatz-
stichprobe genutzt. Sämtliche Kantone der französisch-
sprachigen Schweiz sowie die Kantone Aargau, Bern 
(deutschsprachiger Teil), Basel-Landschaft, Schaffhausen, 
St. Gallen, Thurgau, Wallis (deutschsprachiger Teil), Zü-
rich und das Tessin haben sich für eine kantonale Zusatz-
stichprobe entschieden3.
T 1 Datengrundlage: Stichprobe der 9. Klasse, PISA 2006
Anzahl Schülerinnen und Schüler Anzahl Schulen
Aargau 1 049 34
Basel-Landschaft  867 22
Bern (d) 1 114 40
Bern (f) 842 14
Genf 1 782 18
Freiburg (f) 1 674 11
Jura 788 12
Neuenburg 1 603 15
Schaffhausen 840 20
St. Gallen 1 103 31
Tessin 951 30
Thurgau 1 206 44
Waadt 1 684 21
Wallis (d) 978 19
Wallis (f) 1 777 25
Zürich 1 079 48
Total 19 337 404
© BFS/EDK Quelle: OECD - BFS/EDK PISA Datenbank, 2007
2.3 Variablen
Im Folgenden werden die Variablen beschrieben, die für 
die Analysen in diesem Bericht genutzt wurden.
Leistungen in den Naturwissenschaften  
und in der Mathematik
Die Leistungstests für den internationalen Schulleistungs-
vergleich PISA basieren auf dem Konzept der Grundbil-
dung. Darunter werden Kompetenzen verstanden, die es 
den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, aus dem 
Gelernten einen Nutzen zu ziehen und ihre Kenntnisse 
und Fertigkeiten in einem neuen Umfeld anzuwenden. 
Für die Bearbeitung der Fragestellungen wurden die 
Leistungen in den Naturwissenschaften und in der Ma-
thematik genutzt. 
Die naturwissenschaftlichen Leistungen werden defi-
niert als das naturwissenschaftliche Wissen einer Person 
und deren Fähigkeit, dieses Wissen anzuwenden, um 
Fragestellungen zu identifizieren, neue Erkenntnisse zu 
erwerben, naturwissenschaftliche Phänomene zu erklä-
ren und Schlussfolgerungen über naturwissenschaftliche 
Sachverhalte zu ziehen, die auf naturwissenschaftlichen 
3 Die Schülerinnen und Schüler von nicht subventionierten  Privatschulen 
wurden nicht berücksichtigt. Weil die Analysen jeweils getrennt nach 
Schultyp (hohe Ansprüche, erweiterte Ansprüche und Grundansprüche) 
durchgeführt wurden, wurden auch die Schülerinnen und Schüler der 
 Abteilung C im Kanton Zürich aus den Analysen ausgeschlossen.
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Erkenntnissen basieren. Zur Grundbildung gehört auch, 
sich mit naturwissenschaftlichen Themen auseinanderzu-
setzen.
Die Mathematikleistungen werden definiert als die 
Fähigkeit einer Person, die Rolle zu erkennen und zu ver-
stehen, welche die Mathematik in der Welt spielt, fun-
dierte mathematische Urteile abzugeben und sich auf 
eine Weise mit der Mathematik zu befassen, die den 
Ansprüchen des Lebens dieser Person als konstruktivem, 
engagiertem und reflektierendem Bürger entspricht.
Die Ergebnisse im PISA-Test werden auf einer nor-
mierten Skala dargestellt. Bei PISA 2000 wurde die Skala 
für die Lesekompetenzen so normiert, dass der Mittel-
wert der OECD-Länder bei 500 Punkten und die Stan-
dardabweichung bei 100 Punkten lagen. Mit dem glei-
chen Vorgehen wurden bei PISA 2003 die Skala für die 
Darstellung mathematischer Kompetenzen und bei PISA 
2006 die Skala für die Darstellung der naturwissen-
schaftlichen Kompetenzen normiert.
Interesse an Naturwissenschaften
Das Interesse entspricht einem gegenstandsspezifischen 
motivationalen Konstrukt. Die Lerninhalte werden als 
eine wichtige Determinante der Lernmotivation berück-
sichtigt. Lerninhalte und darauf bezogene Lernhandlun-
gen werden mit positiven Gefühlen assoziiert und als be-
deutungsvoll eingeschätzt. «Wer sich für eine Sache 
interessiert, möchte mehr darüber erfahren, sich kundig 
machen und sein Wissen erweitern» (Wild, Hofer & 
 Pekrun, 2001, S. 221). Schülerinnen und Schüler werden 
sich wiederholt mit Lerninhalten von  Interesse auseinan-
dersetzen und das Unterrichtsangebot besonders wir-
kungsvoll nutzen.
Das Interesse an den Naturwissenschaften wurde in 
PISA 2006 erstmals auch im Kontext von spezifischen 
Themenbereichen gemessen. Im Anschluss an die Bear-
beitung eines Aufgabenblocks wurden die Schülerinnen 
und Schüler jeweils aufgefordert, ihr Interesse an den 
 Inhalten des bearbeiteten Aufgabenblocks anzugeben. 
Wie die Kompetenzen in den Fachbereichen Naturwis-
senschaften und Mathematik wurde das themenspezifi-
sche Interesse an den Naturwissenschaften so normiert, 
dass der Mittelwert der OECD-Länder bei 500 Punkten 
liegt und die Standardabweichung 100 Punkte beträgt. 
Das themenspezifische Interesse unterscheidet sich vom 
allgemeinen Interesse an den Naturwissenschaften, das 
über eine Einschätzung der verschiedenen Teilbereiche 
der Naturwissenschaften (beispielsweise Biologie, Che-
mie, Physik) erfasst wurde.
Soziale Herkunft/Index des sozioökonomischen  
Hintergrunds
Aufgrund der Angaben der Schülerinnen und Schüler im 
Fragebogen wurde im Rahmen von PISA ein Index des 
wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Hintergrunds 
gebildet, kurz: Index des sozioökonomischen Hinter-
grunds. Der Index setzt sich aus der höchsten beruf-
lichen Stellung der Eltern, dem höchsten Bildungs-
abschluss der Eltern sowie aus den im Elternhaus 
vorhandenen Besitztümern zusammen. Der Index weist 
einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung 
von 1 aus. Somit haben rund zwei Drittel der Schülerin-
nen und Schüler einen Indexwert, der zwischen -1 und 
+1 liegt und 95 Prozent haben einen Indexwert zwischen 
-2 und +2.
Migrationshintergrund
Der Migrationshintergrund der Schülerinnen und Schüler 
wurde anhand einer dreistufigen Variablen erfasst:  
(1) Schülerinnen und Schüler, die zu Hause zumeist die 
Unterrichtssprache sprechen; (2) in der Schweiz gebo-
rene Schülerinnen und Schüler, die zu Hause zumeist 
eine andere Sprache als die Unterrichtssprache sprechen 
(fremdsprachig, in der Schweiz geboren); (3) im Ausland 
geborene Schülerinnen und Schüler, die zu Hause zu-
meist nicht die Unterrichtssprache sprechen (fremdspra-
chig, im Ausland ge boren).
Unterrichtszeit
Obwohl mittlerweile die kantonalen Stundentafeln der 
Volksschule vom Informationszentrum IDES der Schwei-
zerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirekto-
ren zusammengestellt werden (EDK, 2008), konnte die 
Unterrichtszeit, die für den Naturwissenschafts- bezie-
hungsweise den Mathematikunterricht aufgewendet 
wird, nicht ohne zusätzliche Abklärungen für die Analy-
sen genutzt werden. Die Angaben wurden deshalb von 
kantonalen Expertinnen und Experten überprüft.
Die Angaben zur Unterrichtszeit in Mathematik lassen 
sich relativ zuverlässig berechnen, weil sie den Lehrplä-
nen direkt entnommen werden können. Die Fächer Geo-
metrie und geometrisches Zeichnen wurden als Teil der 
Mathematik gezählt und sind in den Zahlen enthalten. 
Die Angaben zur Unterrichtszeit in den Naturwissen-
schaften lassen sich weniger eindeutig aus den Lehrplä-
nen entnehmen, weil beispielsweise im Fachbereich 
«Mensch und Umwelt» nicht nur die naturwissenschaft-
lichen Kerndisziplinen vermittelt werden. Die kantonalen 
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Expertinnen und Experten mussten deshalb zunächst 
 bestimmen, wie gross der zeitliche Aufwand für Biologie, 
Chemie, Physik und Geografie ist.
Die Unterrichtszeit in einem Fach wurde pro Schultyp 
(hohe Ansprüche, erweiterte Ansprüche und Grundan-
sprüche), sowohl für die 9. Klasse als auch für die 7. bis 
9. Klasse der Sekundarstufe I, erfasst. Beim Schultyp mit 
hohen Ansprüchen (z.B. Gymnasien) handelt es sich bei 
den Stundenangaben um einen Durchschnittswert über 
alle Maturitätsprofile hinweg. Zur Berechnung der Un-
terrichtszeit in einem Fach wurden die Anzahl Schulwo-
chen, die Anzahl Wochenlektionen und die Dauer der 
Lektionen berücksichtigt. Es wurden nur die Pflicht- und 
Wahlpflichtlektionen in einem Fach gezählt. Die Anga-
ben beziehen sich auf das Schuljahr 2005/06.
Organisation des Unterrichts
Die Frage nach der Organisation des Unterrichts konnte 
teilweise durch die Informationen im Lehrplan beantwor-
tet werden. Zugleich wurden kantonale Fachexpertinnen 
und Fachexperten gefragt, ob der Unterricht in den Na-
turwissenschaften als Fachunterricht oder fächerüber-
greifend erteilt wird. Fachunterricht bedeutet, dass die 
Fächer Biologie, Chemie, Physik und Geografie einen 
festen Platz im Stundenplan haben. Fächerübergreifend 
bedeutet, dass die naturwissenschaftlichen Themen in-
nerhalb eines Integrationsfachs – beispielsweise «Mensch 
und Umwelt» oder «Realien» – erteilt werden.
Naturwissenschaftlicher Unterricht
Zur Beschreibung des Unterrichts mussten die Schülerin-
nen und Schüler insgesamt zu 17 Aussagen über den 
naturwissenschaftlichen Unterricht angeben, wie oft 
verschiedene Aktivitäten im Unterricht vorkommen. 
 Dabei standen vier Antwortkategorien zur Verfügung: 
(1) in allen Stunden; (2) in den meisten Stunden; (3) in 
manchen Stunden; (4) nie oder fast nie. Die Aussagen 
wurden zu vier Dimensionen zusammengefasst. Die 
Dimen sion  «Interaktives Lehren und Lernen» zeigt, wie 
häufig die Schülerinnen und Schüler im Unterricht die 
Gelegenheit erhalten, ihre Ideen zu erklären, ihre Mei-
nungen zu einem Thema einzubringen und sich an 
 Klassendiskussionen zu beteiligen. Die Dimension «Ex-
perimentieren» zeigt, wie häufig im Unterricht Lehrper-
sonen Experimente durchführen oder Schülerinnen und 
Schüler Experimente nach den Anweisungen der Lehr-
personen durchführen. Im Unterschied dazu zeigt die 
Dimension «Erforschendes Lernen», wie häufig die 
Schülerinnen und Schüler naturwissenschaftliche Frage-
stellungen im Labor selbst untersuchen und eigene 
Ideen austesten. Die Dimension «Anwenden» zeigt 
 einerseits, wie häufig Lehrpersonen im Unterricht 
 erklären, wie naturwissenschaftliche Prinzipien auf eine 
Reihe von Phänomen  angewendet werden, und ande-
rerseits, wie häufig Lehrpersonen auf die Bedeutung na-
turwissenschaftlicher Konzepte für unser Leben und die 
Gesellschaft sowie für das Lösen von Alltagsproblemen 
hinweisen.
Kantonale Verteilung der Schülerinnen und Schüler  
auf die Schultypen
Die Analysen wurden getrennt nach Schultyp (hohe An-
sprüche, erweiterte Ansprüche und Grundansprüche) 
vorgenommen. Die Verteilung der Schülerinnen und 
Schüler auf die verschiedenen Schultypen unterscheiden 
sich zum Teil erheblich zwischen den Kantonen. Um sol-
che Selektionseffekte zu berücksichtigen, wurde in den 
Analysen die Variable «kantonale Quote» statistisch kon-
trolliert. Damit wurde berücksichtigt, wie gross in einem 
Kanton der Anteil an Schülerinnen und Schülern im ent-
sprechenden Schultyp ist.
2.4 Analysemethode
Bei den Analysen kommen vorwiegend multivariate Re-
gressionsanalysen auf Individualebene (Ebene der Schü-
lerinnen und Schüler) zur Anwendung. Mit der multivari-
aten Regressionsanalyse wird gleichzeitig der Einfluss 
mehrerer unabhängiger Variablen (z.B. Geschlecht, sozi-
ale Herkunft, Migrationsstatus) auf eine abhängige Vari-
able (z.B. Leistungen in den Naturwissenschaften) ge-
schätzt.
Alle Analysen zu den Leistungen und zu den Interes-
sen wurden mit gewichteten Daten und unter Einbezug 
der fünf «plausiblen Werte» (plausible values) durchge-
führt. Die Standardfehler der Parameter wurden unter 
Verwendung der 80 Replikationsgewichte geschätzt. Da-
durch konnte bei der Schätzung der Standardfehler das 
komplexe Stichprobendesign von PISA berücksichtigt  
werden (OECD, 2005).
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3 Unterrichtszeit, Leistung und Interesse
3.1 Unterrichtszeit in den Naturwissen-
schaften und in der Mathematik
Tabelle 2 enthält die Anzahl Stunden für den Unterricht 
in den Naturwissenschaften und in der Mathematik in 
der 9. Klasse der Sekundarstufe I. Diese Stundenzahlen 
unterscheiden sich zwischen den Kantonen zum Teil be-
trächtlich. Sie unterscheiden sich aber auch häufig inner-
halb der Kantone zwischen den Schultypen. Im Anhang 
in Tabelle 10 sind dieselben Angaben auch für die 7. bis 
9. Klasse der Sekundarstufe I aufgelistet. 
Am meisten Unterrichtszeit mit den Naturwissen-
schaften verbringen in der 9. Klasse der Sekundarstufe I 
im Schultyp mit hohen Ansprüchen die Schülerinnen  
T 2  Anzahl Stunden in den Naturwissenschaften (Biologie, Chemie, Physik und Geografie) und in der Mathematik  











AG 124 169 124 154 154 185
BE (d) 146 94 94 146 117 117
BE (f) 117 117 117 117 146 146
BL 180 120 120 120 150 135
FR (f) 63 95 127 158 158 190
GE 87 87 87 144 144 144
JU 117 117 117 146 146 146
NE 59 59 59 117 146 176
SG 200 183 183 133 167 167
SH 213 161 161 133 176 176
TG 165 150 150 120 150 150
TI 116 116 116 144 144 144
VD 86 114 57 114 143 143
VS (d) 114 63 41 143 158 190
VS (f) 114 63 41 143 158 190
ZH 98 75 75 120 120 120
© BFS/EDK Quelle: EDK 2008 - Angepasst durch kantonale Experten
und Schüler im Kanton Schaffhausen mit 213 Stunden, 
gefolgt von den Schülerinnen und Schüler im Kanton 
St. Gallen mit 200 Stunden. Im Vergleich dazu verbrin-
gen die Schülerinnen und Schüler des gleichen Schultyps 
im Kanton Neuenburg mit 59 Stunden oder im Kanton 
Freiburg mit 63 Stunden rund dreimal weniger Zeit mit 
den Naturwissenschaften. Ähnlich gross sind die Unter-
schiede zwischen den Kantonen beim Schultyp mit er-
weiterten Ansprüchen. Während im Kanton St. Gallen 
183 Stunden für den Naturwissenschaftsunterricht auf-
gewendet werden, sind es im Kanton Neuenburg nur 
59 Stunden, also lediglich ein Drittel der Unterrichtzeit 
des Kantons St. Gallen. Den Schülerinnen und Schülern 
des Schultyps mit Grundansprüchen im Kanton Wallis 
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steht mit 41 Stunden sogar noch weniger Unterrichtszeit 
für die Naturwissenschaften zur Verfügung. Tendenziell 
 erhalten die Schülerinnen und Schüler des Schultyps mit 
hohen Ansprüchen mehr Unterricht in den Naturwissen-
schaften als jene der Schultypen mit erweiterten Ansprü-
chen oder mit Grundansprüchen.
Weniger gross, aber dennoch beträchtlich sind die 
Zeitunterschiede zwischen den Kantonen im Mathema-
tikunterricht. Im Schultyp mit hohen Ansprüchen verbrin-
gen die Schülerinnen und Schüler des französischsprachi-
gen Teils des Kantons Freiburg mit 158 Stunden am 
meisten, jene des Kantons Waadt mit 114 Stunden am 
wenigsten Unterrichtszeit mit Mathematik. Im  Schultyp 
mit erweiterten Ansprüchen sind es mit 176 Stunden die 
Schülerinnen und Schüler des Kantons Schaffhausen, die 
am meisten Zeit für den Mathematikunterricht aufwen-
den. Im deutschsprachigen Teil des Kantons Bern besu-
chen die Schülerinnen und Schüler desselben Schultyps 
lediglich 117 Stunden den Ma the ma tik unterricht. Wäh-
rend im Schultyp mit Grundansprüchen im französisch-
sprachigen Teil des Kantons  Freiburg und im Kanton Wal-
lis jeweils 190 Stunden für den Mathematik unterricht 
aufgewendet werden, sind es im deutschsprachigen Teil 
des Kantons Bern  lediglich 117 Stunden. Im Gegensatz 
zum Unterricht in den  Naturwissenschaften sind es im 
Mathematikunterricht die Schülerinnen und Schüler mit 
Grundansprüchen,  denen der Tendenz nach mehr Unter-
richtszeit zur Verfügung steht.
3.2 Unterrichtszeit und Leistungen  
in den Naturwissenschaften
Die Leistungen in den Naturwissenschaften hängen von 
sehr vielen Faktoren ab, insbesondere auch von der 
Qualität des Unterrichts. Aufgrund der grossen kantona-
len Unterschiede in der Unterrichtszeit für Naturwissen-
schaften und Mathematik auf der Sekundarstufe I wird 
erwartet, dass sich auch das quantitative Unterrichtsan-
gebot in den Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
niederschlägt. Je mehr Zeit für ein Fach zur Verfügung 
steht, desto besser sollten die Leistungen sein.
Weil nicht davon ausgegangen werden kann, dass sich 
dieser Zusammenhang in sämtlichen Schultypen der Se-
kundarstufe I in gleicher Stärke nachweisen lässt, wurden 
die Analysen für die drei Schultypen getrennt durchge-
führt. Dabei wurden zusätzlich die kantonale Verteilung 
der Schülerinnen und Schüler auf die Schultypen, das Ge-
schlecht, die soziale Herkunft und der Migrationshinter-
grund der Schülerinnen und Schüler statistisch kontrolliert.
Tabelle 3 zeigt, welche Variablen in die Analysen ein-
bezogen wurden und wie deren Effekte zu interpretieren 
sind. Die einbezogenen Variablen sind in der ersten 
Spalte aufgeführt. In der zweiten Spalte ist beschrieben, 
wie die Effekte zu interpretieren sind. Die Konstante ent-
spricht jeweils dem Mittelwert eines Mädchens, das (1) 
zu Hause zumeist die Unterrichtssprache spricht, (2) aus 
 einer Familie mit durchschnittlicher sozialer Herkunft 
T 3 Informationen zur Interpretation der Ergebnisse der Regressionsanalysen
Variable Effekt (B)
Konstante (Mittelwert) Mittelwert der Referenzgruppe
Knaben Leistungsdifferenz der Knaben im Vergleich zu den Mädchen
Fremdsprachig, in der Schweiz geboren Leistungsdifferenz der Schülerinnen und Schüler, die fremdsprachig und in der 
Schweiz geboren sind, im Vergleich zu Schülerinnen und Schülern, die zu Hause 
zumeist die Unterrichtssprache sprechen
Fremdsprachig, im Ausland geboren Leistungsdifferenz der Schülerinnen und Schüler, die fremdsprachig und im Ausland 
geboren sind, im Vergleich zu Schülerinnen und Schülern, die zu Hause zumeist die 
Unterrichtssprache sprechen
Soziale Herkunft Leistungsveränderung beim Anstieg des sozioökonomischen Indexes um einen  
Punkt
Kantonale Quote Leistungsveränderung beim Anstieg der kantonalen Quote des entsprechenden 
Schultyps um 1 Prozent 
100 Stunden Unterrichtszeit in der 9. Klasse Leistungsveränderung beim Anstieg von 100 Stunden Unterrichtszeit in der  
9. Klasse
n Anzahl in die Analyse einbezogene Schülerinnen und Schüler
R2 Erklärte Varianz, das heisst wieviel Prozent der Leistungs- beziehungsweise Interes-
sensunterschiede zwischen den Schülerinnen und Schülern mit den ins Regressions-
modell einbezogenen Variablen erklärt werden können
© BFS/EDK Quelle: OECD - BFS/EDK PISA Datenbank, 2007
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stammt, (3) in einem Kanton lebt, in dem der Anteil der 
Schülerinnen und Schüler im entsprechenden Schultyp 
(hohe Ansprüche, erweiterte Ansprüche, Grundansprü-
che) dem Durchschnitt aller berücksichtigten Kantone 
entspricht und (4) in dem auch die Unterrichtszeit im je-
weiligen Fach dem Durchschnitt aller Kantone entspricht. 
Die erste aufgeführt Variable «Knaben» entspricht 
dem Geschlechterunterschied zwischen Knaben und 
Mädchen. In den Tabellen ist jeweils aufgeführt, wie 
gross die Abweichung der Leistungen oder des Interesses 
der Knaben im Vergleich zu dem der Mädchen ist. Die 
beiden Variablen zum Migrationshintergrund zeigen,  
wie gross die Leistungsdifferenzen der fremdsprachigen 
Schülerinnen und Schüler, die in der Schweiz beziehungs -
weise im Ausland geboren sind, im Vergleich zu den 
Schülerinnen und Schülern sind, die zu Hause zumeist die 
Unterrichtssprache sprechen. Die Variable «soziale Her-
kunft» entspricht dem Effekt der sozialen Herkunft auf 
die Leistungen. Weil die soziale Herkunft als sozioökono-
mischer Index operationalisiert wurde, ist die Leistungs-
veränderung angegeben, wenn der Index um eine Einheit 
 ansteigt. Die Variable «kantonale Quote» zeigt die Ver-
änderungen der Leistungen beziehungsweise der Interes-
sen der Schülerinnen und Schüler bei einem Anstieg der 
kantonalen Quote des entsprechenden Schultyps um 
1 Prozent. Schliesslich gibt die Variable «100 Stunden 
Unterrichtszeit in der 9. Klasse» an, um wie viele Punkte 
sich die Leistungen beziehungsweise die Interessen der 
Schülerinnen und Schüler verändern, wenn 100 Stunden 
mehr Unterrichtszeit für das entsprechende Fach zur Ver-
fügung stehen.
Tabelle 4 zeigt nun, wie gross die Effekte der verschie-
denen Variablen auf die Leistungen in den Naturwissen-
schaften sind. Die Tabelle enthält die Ergebnisse der 
 Regressionsanalysen, die für die drei Schultypen (hohe 
Ansprüche, erweiterte Ansprüche und Grundansprüche) 
getrennt durchgeführt wurden. Die erste Spalte enthält 
die Bezeichnungen der Variablen, deren Effekt auf die 
naturwissenschaftlichen Leistungen überprüft wurde. Die 
Spalten, die mit «B» beschriftet sind, zeigen, wie gross 
die Effekte der überprüften Variablen sind. Die Spalten, 
die mit «SE» beschriftet sind, zeigen den Standardfehler 
der entsprechenden Effekte. In den mit «p» bezeichne-
ten Spalten wird die entsprechende Irrtumswahrschein-
lichkeit angegeben.
Die Konstante beziehungsweise der Mittelwert der Re-
ferenzgruppe beträgt im Schultyp mit hohen Ansprüchen 
546 Punkte, im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen 
T 4 Effekte auf die naturwissenschaftlichen Leistungen
Variable Schultyp mit hohen  
Ansprüchen
Schultyp mit erweiterten  
Ansprüchen
Schultyp mit  
Grundansprüchen
B SE p B SE p B SE p
Konstante (Mittelwert) 546.0 (3.1) 0.00 484.0 (4.4) 0.00 422.4 (4.6) 0.00
Knaben 17.2 (2.0) 0.00 24.8 (2.6) 0.00 22.2 (2.9) 0.00
Fremdsprachig, in der Schweiz 
geboren -30.0 (5.6) 0.00 -37.6 (4.3) 0.00 -42.0 (4.7) 0.00
Fremdsprachig, im Ausland  
geboren -38.9 (5.3) 0.00 -44.4 (8.0) 0.00 -56.8 (5.2) 0.00
Soziale Herkunft 11.0 (1.3) 0.00 7.8 (2.0) 0.00 9.5 (2.4) 0.00
Kantonale Quote:  
hohe Ansprüche -1.7 (0.1) 0.00
Kantonale Quote:  
erweiterte Ansprüche 1.8 (0.3) 0.00
Kantonale Quote:  
Grundansprüche 1.8 (0.2) 0.00 1.5 (0.2) 0.00
100 Stunden in der 9. Klasse 18.6 (3.9) 0.00 12.4 (5.0) 0.01 14.8 (4.3) 0.00
n 6629 6406 4792
R2 27% 21% 18%
B   = Unstandardisierter Regressionskoeffizient
SE  = Standardfehler des Regressionskoeffizienten
p   = p-Wert
© BFS/EDK Quelle: OECD - BFS/EDK PISA Datenbank, 2007
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484 Punkte und im Schultyp mit Grundansprüchen rund 
422 Punkte. 
Die Knaben erreichen in allen drei Schultypen statis-
tisch signifikant bessere Leistungen in den Naturwissen-
schaften als die Mädchen. Im Schultyp mit hohen An-
sprüchen beträgt die Differenz rund 17 Punkte, im 
Schultyp mit erweiterten Ansprüchen rund 25 Punkte 
und im Schultyp mit Grundansprüchen rund 22 Punkte.
Fremdsprachige Schülerinnen und Schüler, die in der 
Schweiz geboren sind, erreichen in allen drei Schultypen 
statistisch signifikant schlechtere naturwissenschaftliche 
Leistungen als Schülerinnen und Schüler, die zu Hause 
zumeist die Unterrichtssprache sprechen. Je anspruchs-
voller der Schultyp, desto geringer sind die Leistungsdif-
ferenzen zwischen den beiden Gruppen. Im Schultyp 
mit hohen Ansprüchen beträgt die Leistungsdifferenz 
30 Punkte, im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen 
rund 38 Punkte und im Schultyp mit Grundansprüchen 
42 Punkte. Der Leistungsrückstand der fremdsprachigen 
Schülerinnen und Schüler, die im Ausland geboren sind, 
ist noch etwas grösser. Er steigt ebenfalls mit der Ab-
nahme der Ansprüche des Schultyps an. Im Schultyp mit 
hohen Ansprüchen beträgt die Leistungsdifferenz rund 
39 Punkte, im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen 
rund 45 Punkte und im Schultyp mit Grundansprüchen 
rund 57 Punkte. 
Die soziale Herkunft hängt auch innerhalb eines 
Schultyps mit den Leistungen zusammen. Je höher die 
soziale Herkunft ist, desto besser sind die Leistungen. 
Bei einem Anstieg des sozioökonomischen Indexes um 
eine Einheit steigen die Leistungen im Schultyp mit 
 hohen Ansprüchen um 11 Punkte, im Schultyp mit er-
weiterten Ansprüchen um rund 8 Punkte und im Schul-
typ mit Grundansprüchen um rund 10 Punkte. 
Die kantonale Verteilung der Schülerinnen und Schü-
ler auf die Schultypen hat für die Leistungen in den Na-
turwissenschaften ebenfalls eine statistisch signifikante 
Bedeutung. 
Für den Schultyp mit hohen Anforderung zeigt sich 
folgender Zusammenhang: Je höher die Quote des 
Schultyps mit hohen Ansprüchen, desto schlechter sind 
die Leistungen. Wenn beispielsweise der Anteil an Gym-
nasiastinnen und Gymnasiasten in einem Kanton um 
10 Prozent ansteigt, dann fallen deren Leistungen um 
17 Punkte tiefer aus (-17 = 10 × -1.7).
Für den Schultyp mit Grundansprüchen zeigt sich der 
Zusammenhang zwischen den Leistungen und der 
Quote in der entgegengesetzten Richtung: Je höher die 
Quote des Schultyps mit Grundansprüchen, desto besser 
sind die Leistungen dieser Schülerinnen und Schüler. 
Wenn beispielsweise der Anteil an Realschülerinnen und 
-schülern um 10 Prozent steigt, dann verbessern sich de-
ren Leistungen im Durchschnitt um 15 Punkte.
Für die Leistungen der Schülerinnen und Schüler des 
Schultyps mit erweiterten Ansprüchen ist die Quote 
ebenfalls von Bedeutung. Es muss berücksichtigt wer-
den, dass die Quote des Schultyps mit erweiterten 
 Ansprüchen je nach Quote des Schultyps mit Grundan-
sprüchen einen anderen Teil der Population repräsentiert. 
Für den Schultyp mit erweiterten Ansprüchen zeigen sich 
folgende zwei Zusammenhänge: (1) Je höher die Quote 
des Schultyps mit Grundansprüchen ist, bei unveränder-
ter Quote des Schultyps mit erweiterten Ansprüchen, 
desto besser sind die Leistungen der Schülerinnen und 
Schüler mit erweiterten Ansprüchen. Wenn beispiels-
weise der Anteil an Realschülerinnen und -schülern um 
10 Prozent ansteigt und der Anteil an Sekundarschüle-
rinnen und -schülern unverändert bleibt, dann steigen 
die Leistungen der Sekundarschülerinnen und -schüler 
um 18 Punkte. (2) Je höher die Quote des Schultyps mit 
erweiterten Ansprüchen ist, bei unveränderter Quote des 
Schultyps mit Grundansprüchen, desto besser sind die 
Leistungen der Schülerinnen und Schüler mit erweiterten 
Ansprüchen. Wenn beispielsweise der Anteil an Sekun-
darschülerinnen und -schülern um 10 Prozent ansteigt 
und der Anteil an Realschülerinnen und -schülern unver-
ändert bleibt, dann steigen die Leistungen der Sekundar-
schülerinnen und -schüler ebenfalls um 18 Punkte.
Die Unterrichtszeit, die in der 9. Klasse für die Natur-
wissenschaften aufgewendet wird, hängt ebenfalls mit 
den naturwissenschaftlichen Leistungen zusammen. Bei 
einer Zunahme der Unterrichtszeit um 100 Stunden stei-
gen die naturwissenschaftlichen Leistungen im Schultyp 
mit hohen Ansprüchen um rund 19 Punkte, im Schultyp 
mit erweiterten Ansprüchen um rund 12 Punkte und im 
Schultyp mit Grundansprüchen um rund 15 Punkte an.
Wird anstelle der Unterrichtszeit in der 9. Klasse die 
Unterrichtszeit in der 7. bis 9. Klasse auf der Sekundar-
stufe I berücksichtigt (vgl. Tabelle 10 im Anhang), dann 
verringert sich der Zusammenhang zwischen der Unter-
richtszeit und den Leistungen im Schultyp mit erweiter-
ten Ansprüchen auf rund 8 Punkte und im Schultyp mit 
Grundansprüchen auf rund 11 Punkte. Im Schultyp mit 
hohen Ansprüchen hingegen zeigt sich kein statistisch 
 signifikanter Einfluss der Unterrichtszeit in der 7. bis 
9. Klasse auf die Leistungen in den Naturwissenschaften.
In der Zeile «R2» ist jeweils angegeben, wie viel Pro-
zent der Leistungsunterschiede zwischen den Schülerin-
nen und Schülern anhand der berücksichtigten Variablen 
erklärt werden konnten. Die Leistungsunterschiede 
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Naturwissenschaftliche Leistungen nach der Anzahl Unterrichtsstunden
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): hohe Ansprüche
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Abb. 1
4 Die statistisch kontrollierten durchschnittlichen Leistungen eines Kantons 
wurden anhand der Ergebnisse aus den Regressionsanalysen auf Individu-
alebene berechnet und auf Kantonsebene aggregiert. In den Regressions-
analysen wurden das Geschlecht, die soziale Herkunft, der Migrations-
hintergrund der Schülerinnen und Schüler, die kantonale Verteilung der 
Schülerinnen und Schüler auf die Schultypen und die Unterrichtszeit in 
der 9. Klasse statistisch kontrolliert. Bei den Darstellungen wurde zudem 
darauf geachtet, dass die je nach Schultyp unterschiedlichen Leistungs- 
und Stundenintervalle gleich gross waren.
 zwischen den Schülerinnen und Schülern mit hohen An-
sprüchen konnten durch das Modell am besten erklärt 
werden (27 Prozent). Deutlich schlechter lassen sich mit 
dem Modell die Leistungsunterschiede zwischen den 
Schülerinnen und Schülern mit erweiterten Ansprüchen 
und mit Grundansprüchen erklären (21 Prozent und 18 
Prozent). Mit den in den Modellen berücksichtigten 
Merkmalen lässt sich folglich der grosse Teil der Leis-
tungsdifferenzen nicht erklären. 
In den Abbildungen 1 bis 3 sind die Zusammenhänge 
zwischen der Unterrichtszeit und den Leistungen in den 
Naturwissenschaften dargestellt. Die Position  eines 
 Kantons ergibt sich aus der Anzahl Stunden, die in der 
9. Klasse für den Naturwissenschafts unterricht aufge-
wendet werden, und aus den statistisch kontrollierten 
durchschnittlichen Leistungen in diesem Kanton4. 
Abbildung 1 zeigt die Position der Kantone auf - 
grund der Unterrichtszeit und der Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler mit hohen Ansprüchen. Im  Kanton 
Neuenburg beispielsweise werden im Schultyp mit hohen 
Ansprüchen vergleichsweise wenige Stunden für Natur-
wissenschaften angeboten, weshalb der Kanton am lin-
ken Rand der Abbildung liegt. Im Schultyp mit hohen 
Ansprüchen des Kantons Schaffhausen werden ver-
gleichsweise viele Stunden für Naturwissenschaften 
 angeboten, weshalb der Kanton am rechten Rand der 
 Abbildung liegt. 
Abbildung 2 zeigt die Position der Kantone aufgrund 
der Unterrichtszeit und der Leistungen der Schülerinnen 
und Schüler mit erweiterten Ansprüchen. Aus der Abbil-
dung geht hervor, dass der Effekt der Unterrichtzeit in 
der 9. Klasse auf die Leistungen geringer ausfällt als im 
Schultyp mit hohen Ansprüchen.
Abbildung 3 schliesslich zeigt die Position der Kan-
tone aufgrund der Unterrichtszeit und der Leistungen 
der Schülerinnen und Schüler mit Grundansprüchen. 
Auffallend sind die Positionen des deutsch- und des 
französischsprachigen Teils des Kantons Wallis. Die 
durchschnittlichen Leistungen sind in den beiden Kan-
tons teilen trotz sehr tiefer Unterrichtszeit relativ hoch. 
Wei tere Analysen haben gezeigt, dass sich der Zusam-
menhang zwischen der Unterrichtszeit und den Leistun-
gen verstärkt, wenn die beiden Kantonsteile aus den 
Analysen ausgeschlossen werden. Unter Ausschluss des 
Kantons Wallis steigen die Leistungen im Schultyp mit 
Grundansprüchen um rund 21 Punkte, bei einer Zu-
nahme der Unterrichtszeit um 100 Stunden.
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Naturwissenschaftliche Leistungen nach der Anzahl Unterrichtsstunden 
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): erweiterte Ansprüche
Abb. 2
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Naturwissenschaftliche Leistungen nach der Anzahl Unterrichtsstunden 
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): Grundansprüche
Abb. 3
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3.3 Unterrichtszeit und Interesse  
an Naturwissenschaften
Tabelle 5 zeigt, wie gross die Effekte der verschiedenen 
Variablen auf das Interesse an den Naturwissenschaften 
sind. Die Ergebnisse in Tabelle 5 sind gleich zu interpre-
tieren wie die Ergebnisse zu den Effekten auf die Leis-
tungen in Tabelle 4. Das Interesse wurde gleich wie die 
Leistungen skaliert und auf eine PISA-Skala mit einem 
Mittelwert von M = 500 Punkten und einer Standard-
abweichung von SD = 100 Punkten transformiert. Die 
 Analysen wurden wieder getrennt nach Schultyp durch-
geführt.
Die Konstante beziehungsweise der Mittelwert der 
Referenzgruppe beträgt im Schultyp mit hohen Ansprü-
chen rund 505 Punkte, im Schultyp mit erweiterten An-
sprüchen rund 477 Punkte und im Schultyp mit Grund-
ansprüchen rund 482 Punkte. 
Die Knaben des Schultyps mit erweiterten Ansprü-
chen interessieren sich stärker für naturwissenschaftliche 
 Aufgabenstellungen als die Mädchen. Der Unterschied 
 zwischen den Knaben und den Mädchen ist statistisch 
 signifikant, aber mit rund 9 Punkten sehr gering. Dem-
gegenüber zeigen sich bei den Schülerinnen und 
 Schülern des Schultyps mit hohen Ansprüchen bezie-
hungsweise mit Grundansprüchen keine statistisch signi-
fikanten Unterschiede. 
Auch der Migrationshintergrund der Schülerinnen und 
Schüler ist für das Interesse an den Naturwissenschaften 
von Bedeutung. Fremdsprachige Schülerinnen und Schü-
ler, die in der Schweiz geboren sind und Schulen mit er-
weiterten Ansprüchen besuchen, interessieren sich statis-
tisch signifikant stärker für die Naturwissenschaften als 
ihre Mitschülerinnen und Mitschüler, die zu Hause zu-
meist die Unterrichtssprache sprechen (rund 13 Punkte). 
Das grössere Interesse an den Naturwissenschaften zeigt 
sich noch ausgeprägter bei den fremdsprachigen Schüle-
rinnen und Schülern, die im Ausland geboren sind. Der 
statistisch signifikante Unterschied gegenüber den Schü-
lerinnen und Schülern, die zu Hause zumeist die Unter-
richtssprache sprechen, beträgt im Schultyp mit erweiter-
ten Ansprüchen rund 18 Punkte und im Schultyp mit 
Grundansprüchen rund 38 Punkte. 
Die soziale Herkunft hängt statistisch signifikant mit 
dem Interesse an den Naturwissenschaften zusammen. 
Je höher die soziale Herkunft, gemessen am sozioökono-
mischen Index, desto stärker ist das Interesse. Die Effekte 
der sozialen Herkunft auf das Interesse sind mit rund 
T 5 Effekte auf das Interesse an Naturwissenschaften
Variable Schultyp mit hohen  
Ansprüchen
Schultyp mit erweiterten  
Ansprüchen
Schultyp mit  
Grundansprüchen
B SE p B SE p B SE p
Konstante (Mittelwert) 505.3 (5.8) 0.00 477.1 (5.8) 0.00 481.8 (7.6) 0.00
Knaben 1.3 (3.5) 0.71 8.8 (3.6) 0.01 7.1 (4.5) 0.12
Fremdsprachig, in der Schweiz 
geboren -2.1 (5.9) 0.72 13.3 (6.6) 0.04 9.5 (6.3) 0.13
Fremdsprachig, im Ausland  
geboren 14.2 (10.5) 0.18 17.6 (8.2) 0.03 38.3 (6.0) 0.00
Soziale Herkunft 6.3 (1.8) 0.00 5.1 (2.1) 0.02 5.9 (2.9) 0.04
Kantonale Quote:  
hohe Ansprüche -0.3 (0.1) 0.00
Kantonale Quote:  
erweiterte Ansprüche -0.4 (0.3) 0.22
Kantonale Quote:  
Grundansprüche 0.3 (0.2) 0.18 0.6 (0.2) 0.01
100 Stunden in der 9. Klasse 15.7 (5.7) 0.01 4.0 (6.8) 0.56 -6.6 (5.0) 0.18
n 6629 6406 4792
R2 2% 1% 2%
B   = Unstandardisierter Regressionskoeffizient
SE  = Standardfehler des Regressionskoeffizienten
p   = p-Wert
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5 bis 6 Punkten jedoch geringer als die Effekte auf die 
Leistungen in den Naturwissenschaften, die rund 8 bis 
11 Punkte betragen (vgl. Tabelle 4).
Die kantonalen Quoten haben für das Interesse an den 
Naturwissenschaften lediglich im Schultyp mit hohen An-
sprüchen und im Schultyp mit Grundansprüchen eine sta-
tistisch signifikante, wenn auch nur geringe Bedeutung. 
Bei einem Anstieg der Quote des Schultyps mit hohen 
Ansprüchen um 10 Prozent sinkt das Interesse dieser 
Schülerinnen und Schüler um 3 Punkte. Und bei einem 
Anstieg der kantonalen Quote des Schultyps mit Grund-
ansprüchen um 10 Prozent steigt das Interesse dieser 
Schülerinnen und Schüler um 6 Punkte.
Die Unterrichtszeit in der 9. Klasse hängt nur im 
Schultyp mit hohen Ansprüchen statistisch signifikant 
mit dem Interesse an den Naturwissenschaften zusam-
men. Je umfangreicher das Unterrichtsangebot ist, desto 
stärker ist auch das Interesse der Schülerinnen und 
Schüler. Im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen und 
mit Grundansprüchen lässt sich kein statistisch signifi-
kanter Zusammenhang zwischen der Unterrichtszeit in 
der 9. Klasse und dem Interesse nachweisen. 
Ein wichtiges Ergebnis ist in der Zeile «R2» ausge-
wiesen, die zeigt, wie viel Prozent der Unterschiede im 
 Interesse an den Naturwissenschaften zwischen den 
Schülerinnen und Schülern durch die berücksichtigten 
Merkmale erklärt werden können. Für alle drei Schul-
typen beträgt dieser Anteil maximal 2 Prozent. Das Inte-
resse an den Naturwissenschaften wird – neben den be-
rücksichtigten Merkmalen – noch von vielen anderen, 
nicht erfassten Merkmalen beeinflusst.
Wird anstelle der Unterrichtszeit in der 9. Klasse die 
Unterrichtszeit in der 7. bis 9. Klasse auf der Sekundar-
stufe I berücksichtigt (vgl. Tabelle 10 im Anhang), dann 
lassen sich in allen drei Schultypen keine statistisch sig-
nifikanten Zusammenhänge zwischen der Unterrichts-
zeit und dem Interesse an den Naturwissenschaften 
feststellen.
Die grafischen Darstellungen der Zusammenhänge 
zwischen der Unterrichtszeit und dem Interesse an den 
Naturwissenschaften auf Kantonsebene befinden sich im 
Anhang (Abbildungen 4, 5 und 6). Diese Abbildungen 
sind gleich zu lesen wie die Abbildungen 1, 2 und 3. 
 Entsprechend den bereits dargestellten Ergebnissen in 
Tabelle 5 zeigt sich auch bei der Darstellung der Ergeb-
nisse nach den Kantonen nur für den Schultyp mit hohen 
Ansprüchen ein positiver Zusammenhang zwischen der 
Unterrichtszeit und dem Interesse an den Naturwissen-
schaften.
3.4 Unterrichtszeit und Mathematik-
leistungen
Tabelle 6 zeigt, wie gross die Effekte der berücksichtigen 
Merkmale auf die Mathematikleistungen sind. Die Er-
gebnisse in Tabelle 6 sind gleich zu interpretieren wie die 
Ergebnisse zu den Effekten auf die naturwissenschaftli-
chen Leistungen in Tabelle 4.
Die Leistungen in der Mathematik sind leicht höher 
als die Leistungen in den Naturwissenschaften, was sich 
in den Konstanten widerspiegelt. Der Mittelwert der 
 Referenzgruppe in den Schulen mit hohen Ansprüchen 
beträgt rund 551 Punkte, jener in den Schulen mit er-
weiterten Ansprüchen rund 499 Punkte und jener in den 
Schulen mit Grundansprüchen rund 432 Punkte. 
Die Knaben erreichen in der Mathematik statistisch 
 signifikant bessere Leistungen als die Mädchen. Die Un-
terschiede liegen zwischen rund 25 Punkten in den 
Schulen mit hohen Ansprüchen und 31 Punkten in den 
Schulen mit Grundansprüchen.
Fremdsprachige Schülerinnen und Schüler, die in der 
Schweiz geboren sind, erreichen statistisch signifikant 
schlechtere Mathematikleistungen als Schülerinnen und 
Schüler, die zu Hause zumeist die Unterrichtssprache 
sprechen. Im Schultyp mit hohen Ansprüchen beträgt die 
 Leistungsdifferenz rund 21 Punkte, im Schultyp mit 
 erweiterten Ansprüchen und im Schultyp mit Grundan-
sprüchen rund 28 Punkte. Der Rückgang der Leistungs-
differenz mit anspruchsvollerem Schultyp lässt sich auch 
bei den naturwissenschaftlichen Leistungen feststellen 
(vgl. Tabelle 4). Und auch bei der Mathematik zeigt sich, 
dass die Leistungsdifferenzen von fremdsprachigen 
Schülerinnen und Schülern, die im Ausland geboren sind, 
gegenüber den Schülerinnen und Schülern, die zu Hause 
zumeist die Unterrichtssprache sprechen, stärker ausfal-
len. Im Schultyp mit hohen Ansprüchen beträgt die 
 Differenz rund 35 Punkte, im Schultyp mit erweiterten 
Ansprüchen rund 38 Punkte und im Schultyp mit Grund-
ansprüchen rund 47 Punkte.
Der Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft 
und den Leistungen in der Mathematik ist statistisch sig-
nifikant und leicht geringer als in den Naturwissenschaf-
ten. Bei einem Anstieg des sozialen Indexes um eine Ein-
heit steigen die Leistungen im Schultyp mit hohen 
Ansprüchen um rund 9 Punkte, im Schultyp mit erwei-
terten Ansprüchen um rund 6 Punkte und im Schultyp 
mit Grundansprüchen um rund 8 Punkte. 
Die kantonale Verteilung der Schülerinnen und Schü-
ler auf die Schultypen hat für die Leistungen in der 
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 Mathematik eine leicht grössere Bedeutung als für die 
Leistungen in den Naturwissenschaften. 
Für den Schultyp mit hohen Ansprüchen zeigt sich fol-
gender Zusammenhang: Je höher die Quote des Schul-
typs mit hohen Ansprüchen ist, desto schlechter sind die 
Leistungen im entsprechenden Schultyp. Steigt der An-
teil an Schülerinnen und Schülern im Schultyp mit hohen 
Ansprüchen um 10 Prozent an, dann sinken die Leistun-
gen dieser Schülerinnen und Schüler um rund 20 Punkte.
Für den Schultyp mit Grundansprüchen zeigt sich der 
Effekt wieder in der entgegengesetzten Richtung: Je hö-
her die Quote des Schultyps mit Grundansprüchen ist, 
desto besser sind die Leistungen im entsprechenden 
Schultyp. Steigt der Anteil an Schülerinnen und Schülern 
im Schultyp mit Grundansprüchen um 10 Prozent an, 
dann steigen die Leistungen dieser Schülerinnen und 
Schüler um rund 18 Punkte.
Für den Schultyp mit erweiterten Ansprüchen zeigen 
sich folgende zwei Zusammenhänge: (1) Je höher die 
Quote des Schultyps mit Grundansprüchen ist, bei 
 unveränderter Quote des Schultyps mit erweiterten An-
sprüchen, desto besser sind die Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler mit erweiterten Ansprüchen. Wenn 
beispielsweise der Anteil an Realschülerinnen und -schü-
lern um 10 Prozent ansteigt und der Anteil an Sekundar-
schülerinnen und -schülern unverändert bleibt, dann 
steigen die Leistungen der Sekundarschülerinnen und 
-schüler um 19 Punkte. (2) Je höher die Quote des 
Schultyps mit erweiterten Ansprüchen ist, bei unverän-
derter Quote des Schultyps mit Grundansprüchen, desto 
besser sind die Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
mit erweiterten Ansprüchen. Wenn beispielsweise der 
Anteil an Sekundarschülerinnen und -schülern um 
10 Prozent ansteigt und der Anteil an Realschülerinnen 
und -schülern unverändert bleibt, dann steigen die Leis-
tungen der Sekundarschülerinnen und -schüler um 
20 Punkte.
Auch der Zusammenhang zwischen der Unterrichts-
zeit in der 9. Klasse und den Leistungen ist in der Mathe-
matik enger als in den Naturwissenschaften. Bei einer 
Zunahme der Unterrichtszeit um 100 Stunden steigen 
die Mathematikleistungen im Schultyp mit hohen An-
sprüchen um rund 37 Punkte und im Schultyp mit 
Grundansprüchen um rund 32 Punkte. Im Schultyp mit 
erweiterten Ansprüchen hingegen lässt sich kein statis-
tisch signifikanter Einfluss der Unterrichtszeit auf die 
T 6 Effekte auf die Mathematikleistung
Variable Schultyp mit hohen  
Ansprüchen
Schultyp mit erweiterten  
Ansprüchen
Schultyp mit  
Grundansprüchen
B SE p B SE p B SE p
Konstante (Mittelwert) 550.8 (3.5) 0.00 499.4 (4.2) 0.00 432.4 (4.7) 0.00
Knaben 25.2 (2.2) 0.00 29.0 (2.5) 0.00 30.9 (2.8) 0.00
Fremdsprachig, in der Schweiz 
geboren -20.7 (5.2) 0.00 -27.8 (5.9) 0.00 -27.8 (4.5) 0.00
Fremdsprachig, im Ausland  
geboren -34.6 (5.6) 0.00 -37.9 (7.9) 0.00 -47.3 (4.8) 0.00
Soziale Herkunft 8.8 (1.3) 0.00 5.5 (1.9) 0.00 7.7 (2.5) 0.00
Kantonale Quote:  
hohe Ansprüche -2.0 (0.1) 0.00
Kantonale Quote:  
erweiterte Ansprüche 2.0 (0.3) 0.00
Kantonale Quote:  
Grundansprüche 1.9 (0.3) 0.00 1.8 (0.2) 0.00
100 Stunden in der 9. Klasse 36.6 (12.2) 0.00 15.6 (13.5) 0.25 31.4 (9.7) 0.00
n 6629 6406 4792
R2 25% 19% 15%
B   = Unstandardisierter Regressionskoeffizient
SE  = Standardfehler des Regressionskoeffizienten
p   = p-Wert
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Leistungen in der Mathematik feststellen. Werden 
 jedoch der Kanton Zürich und der deutschsprachige Teil 
des Kantons Bern aus der Analyse ausgeschlossen (vgl. 
Abbildung 8), zeigt sich auch im Schultyp mit erweiter-
ten Ansprüchen ein statistisch signifikanter Einfluss  
der Unterrichtszeit auf die Mathematikleistungen. Bei 
 einer Zunahme der Unterrichtszeit in der 9. Klasse um 
100 Stunden steigen die Mathematikleistungen um rund 
80 Punkte an.
Wird anstelle der Unterrichtszeit in der 9. Klasse die 
Unterrichtszeit in der 7. bis 9. Klasse auf der Sekundar-
stufe I berücksichtigt, dann verringert sich der Zusam-
menhang zwischen der Unterrichtszeit und den Leistun-
gen in Mathematik deutlich. Im Schultyp mit hohen 
Ansprüchen beträgt er rund 15 Punkte und im Schultyp 
mit Grundansprüchen rund 10 Punkte. Im Schultyp mit 
erweiterten Ansprüchen zeigt sich – bei statistischer Kon-
trolle der kantonalen Quote – in der 7. bis 9. Klasse kein 
statistisch signifikanter Einfluss der Unterrichtszeit auf die 
Leistungen. Die Variablen zur Unterrichtszeit in der 7. bis 
9. Klasse und die Quote des Schultyps mit erweiterten 
Ansprüchen korrelieren jedoch hoch. Das bedeutet, dass 
der Effekt nicht eindeutig einer der beiden Variablen zu-
gewiesen werden kann. Wird die kantonale Quote nicht 
statistisch kontrolliert, so lässt sich ein signifikanter Ein-
fluss der Unterrichtszeit auf die Leistungen feststellen. 
Bei einem Anstieg der Unterrichtszeit in der 7. bis 
9. Klasse um 100 Stunden, verbessern sich die Leistun-
gen im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen um rund 
20 Punkte. Dieser Effekt könnte allerdings auch eine 
Folge der kantonalen Quote sein.
Die grafischen Darstellungen der Zusammenhänge 
zwischen der Unterrichtszeit und den Mathematikleis-
tungen auf Kantonsebene befinden sich im Anhang 
 (Abbildungen 7, 8 und 9). Diese Abbildungen sind gleich 
zu lesen wie die Abbildungen 1, 2 und 3.
PISA 2006: ANALySEN ZUM KOMPETENZBEREICH NATURWISSENSCHAFTEN   BFS/EDK   200930
ORGANISATION DES UNTERRICHTS, LEISTUNG UND INTERESSE
4.1 Organisation des Unterrichts
Tabelle 7 gibt einen Überblick über die Angaben im 
Lehrplan zur Organisation des Unterrichts. Auf der Pri-
marstufe werden die Naturwissenschaften in sämtlichen 
Kantonen fächerübergreifend angeboten. Auf der Se-
kundarstufe I hingegen werden die Naturwissenschaften 
im Schultyp mit Grundansprüchen in 9 der 16 Kan-
tonsteile, im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen in 7 
der 16 Kantonsteile und im Schultyp mit hohen Ansprü-
chen in lediglich noch 3 der 16 Kantonsteile fächerüber-
greifend angeboten.
4 Organisation des Unterrichts, 
 Leistung und Interesse
T 7  Überblick über die Organisation des Unterrichts (Fachunterricht) in den Kantonen  








BE (d) fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend




JU fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend
NE fächerübergreifend
SG fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend
SH fächerübergreifend
TG fächerübergreifend
TI fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend
VD fächerübergreifend
VS (d) fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend
VS (f) fächerübergreifend fächerübergreifend fächerübergreifend
ZH fächerübergreifend
© BFS/EDK Quelle: EDK 2008 - Angepasst durch kantonale Experten
An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, 
dass es sehr viele Facetten von fächerübergreifendem 
Unterricht gibt (vgl. Kapitel 1.4), dass dieser sehr unter-
schiedlich interpretiert und umgesetzt werden kann und 
dass die Vorgaben des Lehrplans über die Gestaltung des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts nicht zwingend wie 
vorgesehen umgesetzt werden. Wenn im Folgenden die 
Unterrichtsorganisation mit den Leistungen in den Na-
turwissenschaften und dem Interesse an den Naturwis-
senschaften in Beziehung gesetzt werden, dann handelt 
es sich vor allem um eine explorative Analyse.
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4.2 Organisation des Unterrichts, Leistung 
und Interesse
Weil die Naturwissenschaften bei der Erhebung PISA 
2006 den Schwerpunkt bildeten, konnten sehr viele Auf-
gaben zu den Naturwissenschaften eingesetzt werden. 
Die Ergebnisse in den Naturwissenschaften können des-
halb auch differenziert nach folgenden drei naturwissen-
schaftlichen Kompetenzfeldern dargestellt werden:
1. «Naturwissenschaftliche Fragestellungen erkennen»  
(beispielsweise die wesentlichen Merkmale einer 
 naturwissenschaftlichen Untersuchung begreifen)
2. «Phänomene naturwissenschaftlich erklären»  
(beispielsweise naturwissenschaftliches Wissen 
 anwenden und naturwissenschaftliche Phänomene 
 beschreiben und interpretieren) 
3. «Naturwissenschaftliche Beweise heranziehen» 
(beispielsweise naturwissenschaftliche Erkenntnisse 
 interpretieren, daraus Schlüsse ziehen und kommuni-
zieren)
Die OECD stellt die drei Kompetenzfelder in Bezie-
hung zur Abfolge der Denkschritte für die Lösung eines 
naturwissenschaftlichen Problems. Das Problem muss 
 erkannt werden, dann werden Kenntnisse über naturwis-
senschaftliche Phänomene angewandt und schliesslich 
werden die Ergebnisse interpretiert und genutzt. Häufig 
sind Schülerinnen und Schüler in der Lage, Phänomene 
naturwissenschaftlich zu erklären, wozu sie mit naturwis-
senschaftlichen Kenntnissen und Theorien vertraut sein 
müssen. Zu einer soliden Grundbildung gehört aber 
auch, dass naturwissenschaftliche Fragestellungen er-
kannt und die Ergebnisse plausibel interpretiert werden 
können. Relative Schwächen in den Kompetenzfeldern 
«Naturwissenschaftliche Fragestellungen erkennen»  
und «Naturwissenschaftliche Beweise heranziehen»  
ver langen deshalb eine Diskussion darüber, wie natur-
wissenschaftliche Fertigkeiten im Unterricht vermittelt 
werden, wohingegen schwache Leistungen im Kom-
petenz feld «Phänomene naturwissenschaftlich erklären» 
bedeutet, dass sich Lehrpersonen stärker auf die Vermitt-
lung naturwissenschaftlicher Kenntnisse konzentrieren 
sollten (OECD, 2007).
Tabelle 8 fasst die Ergebnisse der Regressionsanalysen 
zum Einfluss der Unterrichts organisation zusammen und 
enthält jeweils nur die Effekte des fächerübergreifenden 
Unterrichts gegenüber dem Fachunterricht auf die Leis-
tungen in den Naturwissenschaften, auf die drei Kompe-
tenzfelder sowie auf das Interesse an den  Naturwis- 
senschaften. In den Analysen wurden das Geschlecht, 
die soziale Herkunft, der Migrationshintergrund der 
Schülerinnen und Schüler sowie die kantonale Verteilung 
der Schülerinnen und Schüler auf die Schultypen und 
die Unterrichtszeit in der 9. Klasse statistisch kontrolliert.
T 8  Bedeutung der Unterrichtsorganisation für die naturwissenschaftlichen Leistungen und das Interesse  
an Naturwissenschaften
Dimensionen Schultyp mit hohen  
Ansprüchen
Schultyp mit erweiterten  
Ansprüchen
Schultyp mit  
Grundansprüchen
B SE p B SE p B SE p











-14.8 (3.4) 0.00 5.3 (3.0) 0.08 8.6 (3.6) 0.02
Kompetenzfeld:  
Naturwissenschaftliche  
Fragestellungen erkennen -16.5 (3.4) 0.00 4.2 (2.5) 0.09 8.6 (3.9) 0.03
Kompetenzfeld:  
Naturwissenschaftliche  
 Beweise heranziehen -16.5 (3.7) 0.00 9.8 (3.1) 0.00 10.0 (4.1) 0.01
Interesse an den  
Naturwissenschaften 5.9 (3.2) 0.07 2.7 (4.3) 0.53 8.6 (4.0) 0.03
B   = Unstandardisierter Regressionskoeffizient
SE  = Standardfehler des Regressionskoeffizienten
p   = p-Wert
© BFS/EDK Quelle: OECD - BFS/EDK PISA Datenbank, 2007
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Für die Schulen mit hohen Ansprüchen zeigt sich ein 
statistisch signifikant negativer, für die Schulen mit er-
weiterten Ansprüchen und für die Schulen mit Grundan-
sprüchen ein statistisch signifikant positiver Effekt des fä-
cherübergreifenden Unterrichts auf die Leistungen in den 
Naturwissenschaften. Im Schultyp mit  hohen Ansprü-
chen fallen die Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
mit fächerübergreifendem Naturwissenschaftsunterricht 
um rund 15 Punkte schlechter aus als die Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler mit fachspezifischem Unter-
richt. Demgegenüber fallen die Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler mit fächerübergreifendem Natur-
wissenschaftsunterricht im Schultyp mit erweiterten 
Ansprüchen um rund 7 Punkte und im Schultyp mit 
Grundansprüchen um rund 9 Punkte besser aus. Die be-
obachteten Effekte der Unterrichtsorganisation auf die 
Leistungen in den Naturwissenschaften bestätigen sich 
auch bei den drei Kompetenzfeldern, wobei im Schultyp 
mit erweiterten Ansprüchen die Effekte der Unterrichts-
organisation in den Kompetenzfeldern «Phänomene 
natur wissenschaftlich erklären» und «Naturwissenschaft-
liche Fragestellungen erkennen» statistisch nicht signifi-
kant sind.
Für das Interesse an den Naturwissenschaften lässt 
sich lediglich in den Schulen mit Grundansprüchen ein 
statistisch signifikanter Effekt der Unterrichtsorganisation 
nachweisen. Das Interesse an den Naturwissenschaften 
ist bei den Schülerinnen und Schülern mit fächerüber-
greifendem Unterricht um rund 9 Punkte höher als bei 
jenen mit Fachunterricht. 
Der negative Effekt des fächerübergreifenden Unter-
richts auf die naturwissenschaftlichen Leistungen und 
auf die drei Kompetenzfelder im Schultyp mit hohen An-
sprüchen muss jedoch relativiert werden. Der fächer-
übergreifende Unterricht wird im Schultyp mit hohen 
Ansprüchen nur im französischsprachigen Teil des Kan-
tons Bern, im Kanton Jura und im Kanton Tessin ange-
boten (vgl. Tabelle 7). Die beobachteten  Effekte könnten 
auch durch eine andere Gemeinsamkeit der drei Kantone 
zustande gekommen sein. Die Ergebnisse für die Schul-
typen mit erweiterten Ansprüchen und mit Grundan-
sprüchen hingegen basieren auf  einer sprachregional 
durchmischten Zusammensetzung von Kantonen der 
beiden Gruppen.
4.3 Organisation des Unterrichts  
und Unterrichtswahrnehmung
Die Einschätzung der Aussagen zum Unterricht durch die 
Schülerinnen und Schüler erfolgte anhand einer vierstufi-
gen Skala. Gefragt wurde, ob die Aktivität (1) in allen 
Stunden, (2) in den meisten Stunden, (3) in manchen 
Stunden sowie (4) fast nie oder nie vorkommt. Die Ant-
worten der Schülerinnen und Schüler wurden zu vier 
 Indizes zusammengefasst. Jeder Index wurde so standar-
disiert, dass der Mittelwert der OECD bei 0 und die 
Standardabweichung bei 1 liegen. Tabelle 9 enthält die 
Mittelwerte (M) dieser Indizes nach der Unterrichtsorga-
nisation (für den fachspezifischen und für den fächer-
übergreifenden Unterricht), die Differenzen der Mittel-
werte (D), die Standardfehler der Differenzen (SE) sowie 
die Angaben zur Irrtumswahrscheinlichkeit (p). 
Das Durchführen von Experimenten durch die Lehr-
personen sowie durch die Schülerinnen und Schüler nach 
Anleitung der Lehrpersonen findet nach Einschätzung 
der Schülerinnen und Schüler statistisch signifikant häufi-
ger im Fachunterricht als im fächerübergreifenden Unter-
richt statt. Dieses Ergebnis zeigt sich für alle drei Schul-
typen. Die Differenzen sind zudem relativ gross. 
Aufgrund der Aussagen der Schülerinnen und Schüler 
des Schultyps mit hohen Ansprüchen ist der Fachunter-
richt statistisch signifikant stärker durch die Dimension 
Anwenden geprägt, der fächerübergreifende Unterricht 
hingegen stärker durch interaktives Lehren und Lernen. 
Im Schultyp mit Grundansprüchen findet das Forschen 
im Fachunterricht statistisch signifikant häufiger statt als 
im fächerübergreifenden Unterricht. Im Übrigen zeigen 
sich keine statistisch signifikanten Unterschiede zwischen 
den beiden Formen der Unterrichtsorgani sation.
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T 9  Unterrichtswahrnehmung der Schülerinnen und Schüler nach Unterrichtsorganisation
Fachunterricht Fächerübergreifender 
Unterricht
M M D SE p
Interaktives Lehren und Lernen
Hohe Ansprüche -0.07 0.18 -0.25 (0.04) 0.00
Erweiterte Ansprüche -0.09 -0.04 -0.05 (0.05) 0.32
Grundansprüche 0.04 0.10 -0.06 (0.04) 0.13
Experimentieren
Hohe Ansprüche 0.30 -0.15 0.45 (0.04) 0.00
Erweiterte Ansprüche 0.31 0.05 0.26 (0.06) 0.00
Grundansprüche -0.01 -0.23 0.22 (0.06) 0.00
Erforschen lernen
Hohe Ansprüche -0.14 -0.09 -0.05 (0.04) 0.21
Erweiterte Ansprüche 0.06 0.01 0.05 (0.05) 0.32
Grundansprüche 0.31 0.20 0.11 (0.04) 0.01
Anwenden
Hohe Ansprüche 0.28 0.02 0.26 (0.04) 0.00
Erweiterte Ansprüche 0.15 0.16 -0.01 (0.06) 0.87
Grundansprüche 0.01 -0.09 0.10 (0.06) 0.10
M  = Mittelwert
D   = Differenz der Mittelwerte 
SE  = Standardfehler der Differenz
p   = p-Wert der Differenz
© BFS/EDK Quelle: OECD - BFS/EDK PISA Datenbank, 2007
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5 Fazit
Die vorliegenden Ergebnisse zeigen, dass der Bildungs-
politik mit der Anpassung der Stundentafel im Lehrplan 
ein wirksames Steuerungsinstrument zur Verfügung 
steht. Mehr Unterrichtszeit führt mit hoher Wahrschein-
lichkeit zu besseren Leistungen. Der Zusammenhang 
zwischen der Unterrichtszeit und den Leistungen ist sta-
tistisch signifikant. Je nach Schultyp kann aufgrund der 
Erhöhung der Unterrichtszeit in der 9. Klasse um eine 
Stunde pro Woche (bei 40 Schulwochen pro Jahr) ein 
Anstieg der Leistungen von 5 bis 8 Punkten in den 
 Naturwissenschaften und von 6 bis 15 Punkten in der 
Mathematik erwartet werden.
Trotz des statistisch signifikanten Zusammenhangs 
zwischen Unterrichtszeit und Leistungen zeigen die 
 Ergebnisse sehr deutlich, dass das quantitative Unter-
richtsangebot nur ein Merkmal unter vielen ist, von dem 
die schulischen Leistungen abhängen. Mit Massnahmen 
zur Verbesserung der Unterrichtsqualität können Leis-
tungen und Interessen vermutlich weit stärker beein-
flusst werden als mit der Erhöhung der Unterrichtszeit. 
Ausserdem erfolgt eine Erhöhung der Unterrichtszeit in 
einem Fach meist auf Kosten eines Abbaus in einem 
 anderen Fach. Beides kann sich für die Leistungen und 
das Interesse positiv oder negativ auswirken.
Die vorliegenden Ergebnisse zeigen zudem, dass die 
Leistungen und Interessen nicht ohne weiteres über 
 methodisch-didaktische Vorgaben verbessert werden 
können. Ob die Naturwissenschaften im Fachunterricht 
oder fächerübergreifend unterrichtet werden, spielt für 
die Leistungen und die Interessen in den Naturwissen-
schaften eine untergeordnete Rolle. Die zum Teil statis-
tisch signifikanten Unterschiede sind praktisch kaum be-
deutsam. Der negative Effekt des fächerübergreifenden 
Unterrichts auf die naturwissenschaftlichen Leistungen 
der Schülerinnen und Schüler mit hohen Ansprüchen 
und der positive Effekt des fächerübergreifenden Unter-
richts auf die naturwissenschaftlichen Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler mit Grundansprüchen zeigt vor 
allem eines: Die Oberflächenstruktur des Unterrichts ist 
für Leistungen und Interessen kaum relevant. Eine 
 Beurteilung des fächerübergreifenden Unterrichts wäre 
auch deshalb nicht redlich, weil die Vorgaben des Lehr-
plans über die Gestaltung des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts nicht zwingend wie vorgesehen umgesetzt 
werden. 
Ein weiteres Ergebnis betrifft die Verteilung der Schü-
lerinnen und Schüler auf die Schultypen der Sekundar-
stufe I. Die Schülerquoten sind für die Leistungen eines 
Schultyps von Bedeutung und gehören ebenfalls zu den 
Merkmalen, die von der Bildungspolitik relativ einfach zu 
beeinflussen sind. Je höher in einem Kanton der prozen-
tuale Anteil der Schülerinnen und Schüler im Schultyp 
mit hohen Ansprüchen ist, desto tiefer sind die durch-
schnittlichen Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
dieses Schultyps. Besuchen beispielsweise in einem Kan-
ton 30 Prozent das Gymnasium, dann fallen die durch-
schnittlichen Leistungen in den Naturwissenschaften der 
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten um rund 17 Punkte 
tiefer aus als in einem Kanton, in dem nur 20 Prozent 
das Gymnasium besuchen.
Demgegenüber nehmen die durchschnittlichen Leis-
tungen der Schülerinnen und Schüler in den Schultypen 
mit Grundansprüchen mit dem prozentualen Anteil die-
ser Schülerinnen und Schüler innerhalb eines Kantons zu. 
Besuchen beispielsweise in einem Kanton 30 Prozent 
eine Realschule, dann sind die durchschnittlichen Leis-
tungen in den Naturwissenschaften dieser Schülerinnen 
und Schüler rund 15 Punkte höher als in einem Kanton, 
in dem nur 20 Prozent die Realschule besuchen. 
Der Nachweis des Zusammenhangs zwischen den 
Quoten und den Leistungen ist zwar ein reiner Selek-
tionseffekt, weist aber auf ein ungelöstes Problem auf 
der Sekundarstufe I hin. Der über den besuchten Schul-
typ definierte Schulabschluss ermöglicht in der Schweiz 
keine zuverlässigen Aussagen über die Fähigkeiten einer 
Schülerin oder eines Schülers. In Anbetracht dessen, dass 
mit Schulabschlüssen bestimmte Berechtigungen verbun-
den sind, ist eine die Diskussion über eine schultypenun-
abhängige Beurteilung wünschenswert.
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6.1 Anzahl Stunden in den Naturwissenschaften und in der Mathematik: 7. bis 9. Klasse
6 Anhang
T 10  Anzahl Stunden in den Naturwissenschaften (Biologie, Chemie, Physik und Geografie) und in der Mathematik 











AG 247 463 350 463 463 556
BE (d) 357 304 304 380 351 351
BE (f) 351 351 351 410 468 468
BL 420 480 360 390 450 435
FR (f) 253 348 348 443 475 570
GE 318 318 318 375 375 375
JU 325 325 325 439 439 439
NE 293 263 263 410 439 527
SG 400 383 383 467 500 500
SH 477 424 424 514 497 497
TG 375 360 360 480 510 510
TI 289 289 289 433 433 433
VD 314 342 228 342 456 428
VS (d) 304 253 231 459 475 475
VS (f) 304 253 231 459 475 475
ZH 293 240 240 390 480 480
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6.2 Zusammenhang zwischen der Unterrichtszeit und dem Interesse  
an Naturwissenschaften auf Kantonsebene
Interesse an Naturwissenschaften nach der Anzahl Unterrichtsstunden
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): hohe Ansprüche
Abb. 4
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Interesse an Naturwissenschaften nach der Anzahl Unterrichtsstunden
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): erweiterte Ansprüche
Abb. 5
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Interesse an Naturwissenschaften nach der Anzahl Unterrichtsstunden
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): Grundansprüche
Abb. 6
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6.3 Zusammenhang zwischen der Unterrichtszeit und der Leistung in der  Mathematik  
auf Kantonsebene
Mathematikleistungen nach der Anzahl Unterrichtsstunden
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): hohe Ansprüche
Abb. 7
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Mathematikleistungen nach der Anzahl Unterrichtsstunden
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): erweiterte Ansprüche
Abb. 8
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Mathematikleistungen nach der Anzahl Unterrichtsstunden 
auf der Sekundarstufe I (9. Klasse): Grundansprüche
Abb. 9



































Anzahl Mathematikstunden in der 9. Klasse
